
158 Besprechungen

menhang fällt Licht auch auf das Dasein der Soldatenfamilien, das Leben der auf diese (oder andere)
Weise dem Militär verbundenen Frauen und ihrer Kinder. Schilderungen über das mit dem Feld
zug von 1792 verbundene Kriegselend vollenden dieses eindrucksvolle Bild des Jammers, das

Helmut Schnitters als Diskussionsbeitrag angefügter Brief an einigen Stellen präzisiert.
Kuczynski hat seinen Stoff über große Strecken im Griff. Seine Darstellung regt zum Nachdenken

an, fordert oft zur Diskussion heraus. Hierin liegt - über den informativen Wert hinaus - ein

wichtiges Positivum des Bandes. In ihm sind Kernbereiche des Volkslebens erfaßt und zur Aus

sprache gestellt. Man wird sich allerdings fragen müssen, ob dabei nicht manches Wesentliche unzitiert
und unerörtert blieb. Das betrifft im weitesten Sinn den Bereich der Folklore, die im dargestellten
Zeitraum sicher - beispielsweise als Lied und Erzählgut - ein Element des Alltagslebens gewesen

ist. Gerade in ihrem Rahmen haben sich nachweislich - man denke an das vom Verf. auch mit

einer Strophe zitierte antimilitaristische Soldatenlied - progressive kulturelle Elemente des Volks

lebens jener Zeit ausgebildet. Lind man darf wohl doch nicht unberücksichtigt lassen, daß im letzten

Drittel des 18. und zu Beginn des 19. Jh. jene großen Lied-, Sagen- und Märchensammlungen
zustandekamen, die mit den Namen Johann Gottfried Herders, Achim v. Arnims, Clemens Brentanos

und der Brüder Grimm verbunden sind. Wo sollten diese Männer ihren Stoff gefunden haben,
wenn nicht bei jenen Leuten, denen der Verf. Aufmerksamkeit und Herz widmet. Das Bild ihres

Alltags bleibt unvollständig ohne die Beachtung dieser „Stimme des Volkes“, die wir heute mit
Recht in unser kulturelles Erbe einbeziehen.

RUDOLF WEINHOLD, Dresden

Geschichte der Alltagskultur. Aufgaben und neue Ansätze. Hrsg, von GÜNTER WIEGELMANN.

Münster, Coppenrath Verlag, 1980. 174 S. (= Beiträge zur Volkskultur in Nordwestdeutschland,
Bd. 21).

Es handelt sich bei diesem Band um keine Gesamtdarstellung, sondern um gesammelte Beiträge

eines Kolloquiums zum Thema „Historische Sachforschung“. In der Einführung (S. 11-20) versucht
der Hrsg, den abweichenden Titel der Publikation u. a. damit zu begründen, daß der Terminus

AUtagskultur die von der Volkskunde untersuchten Sachen besser charakterisiere, wobei ihm bewußt
bleibt, daß es einerseits nicht nur „alltägliche“ Sachen gibt und andererseits auch vieles „Immaterielle“

zum alltäglich Realisierten gehört: im ganzen kein überzeugender Versuch, den vor allem von der

marxistischen Forschung verwendeten Begriff Materielle Kultur bzw. Materielle Volkskultur zu
ersetzen. Wissenschaftsgeschichtlich sieht Wiegelmann die von ihm vertretene Forschungsrichtung durch

eine Traditionslinie Möser-Riehl repräsentiert, nicht durch die Linie Herder-Grimm-Mannhardt (!?)
und deren jüngere Vertreter. Im übrigen habe die Sachforschung, für die „ein zweiter, beachtlicher
Gipfel“ um 1900 konstatiert wird, eher „neue Deutungskonzepte“ entwickelt als die „folkloristischen
Sparten des Faches“, die mehr das schlichte, wenn auch erfolgreiche Sammeln betrieben hätten. Hier
ist die Argumentation schlicht falsch, denn zu eben jener Zeit erschienen John Meiers Kunstlieder
im Volksmund, die nicht nur die Volksliedforschung, sondern die bürgerliche deutsche Volkskunde

überhaupt konzeptionell nachhaltig beeinflußten. - Die weiteren Ausführungen enthalten einen
Foischungsbericht, der zahlreiche Aktivitäten auf dem Gebiet der sogenannten bzw. nicht so genann

ten Sachforschung besonders in der BRD benennen kann. Von dem dortigen großen volkskundlichen
und überdisziplinären Interesse an diesem Gebiet zeugen sodann die folgenden Einzelbeiträge.

Hans-Georg Stephan informiert über Stand und Aatfgaben der Archäologie des Mittelalters und
der Neuzeit in Nordwestdeutschland anhand verschiedener Sachbereiche, zu denen er - auch über

den engeren Untersuchungsraum hinaus - sehr reichhaltige bibliographische Angaben bringt. - Der

Beitrag des Österreichers Gerhard Jaritz über Die spätmittelalterliche Stadt in der Sachkulturfor-
schung. Problematik - Möglichkeiten - Grenzen enthält Forschungsergebnisse aus dem Institut für

mittelalterliche Realienkunde (Krems) der Österreichischen Akademie der Wissenschaften und gibt
zugleich Rechenschaft über dort angewandte methodische Verfahren, die beste Traditionen mediä-
vistischer Quellenkritik fortsetzen. - Von der philologischen Seite her erläutert Ruth Schmidt-Wie

gand Neue Ansätze im Bereich porter und Sachen“. Die in Münster schon traditionelle For


